
148

Steinhühner beschäftigen. Mehrere Völker von diesen liefen in ihrer

Nähe herum und kamen auf ihren Ruf herbei, um ihr aus der Schürze

und aus den Händen zu fressen. In ihrem Orte stand die Alte in dem

Rufe ein wenig hexen zu können. — Ich habe mich später nach der

Steinhühnerfrau erkundigt. Zum Unglück hatten jedoch die Jäger ihre

Lieblinge aufgespürt und bis auf den letzten vernichtet, und zwar dies

um so leichter, da dieselben äusserst zahm waren."

Es scheint also möglich, Steinhühner in voller Freiheit in Parks

und weiten Umzäunungen , wo sie von den Jägern nichts zu fürchten

haben, zu erziehen. — Dort würden sie wahrscheinlich alle Eigen-

schaften bewahren , welche sie als Wildpret auszeichnen. Wollte man

sie im Gegentheil in grosse Vogelhäuser sperren, so würden sie, wie

schon BüfTon bemerkt, darin wahrscheinlich zu Grunde gehen. Oder,

wenn es gelänge, sie am Leben zu erhalten, würden sie gewiss die

Eigenschaften einbüssen, welche sie vor anderem Geflügel voraushaben.

Briefliche Mittlieiluiigeii, Oeeono-
luisclies und Feuilleton«

Ornithologische Reiseskizzen vom Jahre 1860.

Von

Dr. E. Baldamas.

(Schluss; s. S. 60—64.)

Von den festländischen zoologischen Gärten ist der von

Amsterdam nicht der grosseste und schönste, vielleicht auch nicht

einmal der reichste, aber sicherlich der zu Nutz und Dienst der Wis-

senschaft besteingerichtete. Im Jahre 1838 traten in Amsterdam drei

Männer zusammen, — S. F. Westerman, J. W. H. Werlemann und J.

J. Wijsmuller, — um eine zoologische Gesellschaft und einen „Thier-

garten" zu gründen. „Natura artis magistra" lautet der Sinnspruch der

seitdem von Jahr zu Jahr mehr aufblühenden „Koninglijk zoologisch

Genootschap", die gegenwärtig nahezu drittehalb Tausend wirkliche

Mitglieder in Amsterdam , über 300 auswärtige , über 400 Ehren- und

circa 50 Verdienst-Mitglieder in fast allen Ländern der Erde zählt. Die

jährlichen Einkünfte der Gesellschaft betragen gegen 70,000 Thaler.

Aber freilich, die Anlage- und Unterhaltungskosten sind gerade in
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Amsterdam bedeutender als sonst wo. Das Terrain ist wie überall im

eigentlichen Holland^ flach, wenig über das Wasserniveau erhaben und

desshalb sump6g, Grund und Boden in der Stadt an sich sehr theuer:

daher ausserordentliche Schwierigkeiten und Unkosten beim Ankauf des

Bodens, der nicht frei ist von den überall in den Niederlanden sehr

hohen Abgaben, beim Anlegen der Parke, Wege und der Fundirung der

Gebäude. Und trotzdem ist das Terrain des Gartens schon jetzt nicht

klein, und sieht in nächster Zeit einer bedeutenden, freilich mit schwe-

ren Opfern erkauften Erweiterung entgegen, die eine jetzt den Garten

theilende „Gracht" (Canal) mit einschliesst. Was aber Grösse, Schön-

heit und Zweckmässigkeit der Gebäude anlangt, so dürfte sich schwerlich

ein ähnliches Etablissement ßnden, und als Ganzes und vom Standpunkte

der Wissenschaft betrachtet hat es sicher nicht seines Gleichen. Die

Gartenanlage ist, besonders unter Berücksichtigung des Terrains, mit

ausserordentlicher Einsicht gemacht, und bietet überall wohlthuende und

hier wirklich überraschende Gesichtspunkte. *) Bei den Hütten und

kleinern Gebäuden für die lebenden Thiere ist eine reiche Mannigfal-

tigkeit an architektonischen Motiven entfaltet, aber neben dem Geschmack

auch überall auf Zweckmässigkeit und Bequemlichkeit Rücksicht ge-

nommen. Die grossen Gebäude und Galerien für Raubthiere, Raubvögel»

Hühner, Strausse und kleinere Vögel, für die Amphibien etc. sind

wahrhaft prächtig. Für die beiden Nilpferde wird ein grösseres Lokal

noch hergestellt werden. Besonders rühmenswerth erscheint uns die

Einrichtung, dass die Thiere nach dem Beispiele der Museen soviel als

möglich in Reihen oder so neben einander gebracht sind, dass man die

nächstverwandten Arten einer Gruppe mit einander vergleichen kann.

Der Vortheil, der ebenso sehr dem Publikum als den Fachgelehrten zu

gut kommt, ist in der That nicht gering anzuschlagen. Die nichtwis-

senschaftlichen Besucher werden dadurch oft genug angeregt, selber zu

vergleichen, die Aehnlichkeiten und Verschiedenheiten aufzusuchen, und

so unbewussl zu einem weit über die gewöhnliche Neugier hinaus-

gehendem Interesse geführt: ein zoologischer Garten soll eben keine

blosse Thierbude sein. **) Nebenbei ist dafür gesorgt, dass die Thiere

*) Freilich ist von Fernsicht und grosser Landschaft nicht die Rede, wie

sie manche andere Thiergärten bieten. Gebirge und Ströme konnten die Nie-

derländer nicht schaffen. Aber dafür entschädigt das Interesse an den überall

sichtbaren Zeugen der ruhig, aber fort und fort schaffenden Kraft der Holländer,

die auf den sumpfigen Vorlanden ihres Meeres — und das ist der Charakter

der eigentlichen Niederlande — Wunder gewirkt.

**) So war es z. B. die unmittelbare Nähe der drei Paare Hokko's beher-
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sich möglichst frei in Luft und Licht bewegen und wo immer acclima-

tisiren können. Auch haben sich schon manche seltene Arten hier

fortgepflanzt, andere thun dies regelmässig, wie das auch die in dieser

Hinsicht wohl einzige Eiersammlung des Instituts zur Geniige beweist.

Das wissenschaftliche Prinzip herrscht übrigens in allen Theilen der

Anstalt vor; das beweisen das zoologische und osteologische Museiim

und die vortreffliche Bibliothek. Ausserdem hat sich die Gesellschaft

den Dank der wissenschaftlichen Welt im hohen Grade erworben durch

die Herausgabe von ausgezeichneten, zum Theil umfangreichen und kost-

baren Werken; wir erwähnen nur die ^Beiträge" in 4to mit vielen

Abbildungen und das Prachtwerk über die Turako's.

An der Spitze der Anstalt steht ein durch die Mitglieder aus ihrer

Mitte gewählter Vorstand, der sich in die verschiedenen Geschäfte theilt

und aus tüchtigen Männern besteht. Durch ihre Mitwirkung und durch

das Vertrauen und die hohe Achtung seiner Mitbürger wurde es dem

Director der Anstalt, Hrn. Dr. Westerraann, dem sie eigentlich ihre

Entstehung und Einrichtung verdankt und der alle Pläne, selbst für die

zahlreichen Baulichkeiten entwirft und mit einem Wort der schaffende

und erhaltende Geist derselben ist — es wurde dem liebenswürdigett

bescheidenen Manne möglich, die Riesenpläne zu verwirklichen, die

unablässig sein seltenes Genie gebiert und die er fortfährt mit wahrhaft

jugendlicher Kraft zu einem bis jetzt noch ausser Berechnung liegen-

den Ganzen zu entfalten.

Einen weniger wissenschaftlichen Zuschnitt zeigt der zoologische

Garten zu Rotterdam.

Er steht unter der Leitung des seiner Zeit berühmten Thierbän-

digers Mr. Martin, der sich in der Nähe von Rotterdam angesiedelt

hatte und dem Rufe als Director („par honneur", wie er mich ver-

sicherte,) der jungen Anstalt gern folgte. Jedenfalls ist er ein be-

währter Kenner und Praktiker in der Haltung und Behandlung der

Thiere, die fast ohne alle Ausnahme gut gehalten erscheinen und zum

Theil, besonders ein Paar junger Löwen, gut dressirt sind. Die Ge-

schichte seines damals grosses Aufsehen erregenden Kampfes mit einem

„in Folge unbefriedigter Brunst" ungehorsam gewordenen Löwen —

bergenden Volieren, welche mich auf den Unterschied in der Höhe des Lock-

tones, eines ziemlich leisen und sanften „hue", der drei Arien aufmerksam ma-

chen mussle : bei Crax alector war dieser Ton c, bei C. globicera die Sekunde

davon d, und bei C. Yarrclld gar die Quinte g, und zwar bei Männchen und

Weibchen übereinstimmend. Dies nur ein Beispiel von vielen.
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gelegentlich einer mit Löwen, Tigern und Panthern executirten Theater-

vorstellung, von ihm selbst— namentlich vor oder in dem Löwenkäfige,

wie mir es glückte — vortragen zu hören, ist sicher eine Art drama-

tischen Genusses. Der Garten, unmittelbar am Bahnhofe der Amster-

dam-Rotterdamer Eisenbahn gelegen, ist recht gut angelegt, und bietet,

was leider dem Amsterdamer Garten unmöglich ist, eine recht gute

Uebersicht und eine für Holland gute Aussicht. Aber das Institut ist

noch im Entstehen. Wächst es in gleichem Verhältniss mit der in

grossartigera Aufschwünge begriiTenen Handelsstadt , so dürfte seine

Zukunft als gesichert erscheinen.

Zu den bestangelegten und reichsten zoologischen Gärten gehört

ohne Zweifel der von Antwerpen.
Auch er liegt unmittelbar am Bahnhofe der Holländisch-Belgischen

Bahn, auf der Ostseite der Stadt, und ist von derselben nur durch ein

Eisengitter getrennt. Der Antwerpener Deer-Tuin (sprich „Deerteun"

zz: Thiergarten) wetteifert mit dem Amsterdamer hinsichtlich des Reich-

thums und hat den Vorzug grösserer Ausbreitung und günstigem Ter-

rains. Auch die Baulichkeiten sind meist geschmackvoll und passend

angelegt, einzelne Partieen, z. B. der Geflügelteich ganz vortrelflieh.

Auch befinden sich die Thiere in gutem Zustande: aber das Antwer-

pener Institut ist eben bis jetzt nur Zoologischer- und Acclimatisations-

Garten, und als solcher stützt er sich mit auf den „HandeP, ohne an

die allgemeine wissenschaftliche Höhe des Amsterdamer heranzureichen.

Die beiden Directoren der Anstalt, die Herren Jacques FranQOis Kets,

„Directeur perp6tuel de la Societö Royale de Zoologie d'Anvers" und

dessen Neffe Jacq. Vekemans leben und weben für ihren Beruf, für

den sie wirklich Beruf zu haben scheinen. Antwerpen ist recht eigent-

lich das Depot für den Handel mit Thieren. Man kann sich eine Vor-

stellung davon machen, wenn man erfährt, dass nur ein einziges Schiff

dem Institute vom Senegal 1046 lebende Vögel mitbrachte. Auch auf

die Züchtung versteht man sich in Antwerpen ganz vortrefflich. Der

Bestand von Anas sponsa belief sich auf 160 Stück; Anas bahamensis

hatte zum ersten Mal Junge aufgebracht, desgleichen Pavo japonicus,

Amadina lencocephala etc. — Von Seltenheiten erwähnen wir aus der

reichen CoUection der Raubvögel Falco occipitalis, angolensis, ecau-

datus, aguia, vocifer, Bonellü, brasiliensis, Harpyia destructor, Ca-

thartes aura, Bubo lacteus, (seit 8 Jahren,) Otus Dillonii; ferner

Lamprotornis splendens und eine neue Art dieser schönen Sippe , und

vieles Andere: alles in Prachtexemplaren.

Der zoologische Garten in Cöin, 1 Stunde unterhalb der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



152

Stadt am linken Rheinufer gelegen und mit prächtiger Aussicht auf

Göln, Mühlheim und weit auf den majestätischen Fluss, ist erst im Ent-

stehen begriffen. Der Director, Herr Dr. Bodinus, war verreist. Herr

Inspector Müller war so freundlich mich umher zu führen. Man hat

in der kurzen Zeit seines Bestehens ziemlich viel geleistet für das

Etablissement. Die Anordnung des Ganzen und die Pläne der meisten

einzelnen Gebäude tragen den gewöhnlichen Typus zoologischer Gärten;

aber wir können unsere Ansicht nicht zurückhalten: es hätte sich Origi-

nelleres schaffen lassen, da man bei der Anlage vollständig tabula rasa,

d. h. ein Stück Ackerland vor sich hatte und es an Geldmitteln wie an

lebhafter Betheiligung intelligenter und opferbereiter Privaten nicht fehlt,

die z. B. einzelne Behältnisse, Volieren auf ihre Kosten haben bauen

lassen.

Günstigere , andrerseits aber auch weniger günstige Verhältnisse

fand die Gründung des zoologischen Gartens von Frankfurt

am Main vor: einen mit alten schönen Bäumen bestandenen, aber

beengten und begrenzten Garten , den die „Zoologische Gesellschaft zu

Frankfurt a. M." nicht einmal eigenthümlich erwerben konnte, sondern

nur gepachtet hat, wir meinen von dem Senkenberg'schen Institute.

Nach der Kahlheit des Cölner macht der schöne Baumschlag des Frank-

furter Gartens einen um so angenehmem Eindruck. Aber nicht darin

allein bestehen seine Vorzüge: es schwebt der wissenschaftliche Geist

des Amsterdamer Gartens darüber und hebt die ganze gedrängte, aber

gut benutzte und mit originellen und geschmackvollen , meist charakte-

ristischen Behältern gezierte Anlage. Neben dem technischen Director,

Herr Dr. Max Schmidt, wirkt der Secretär der zoologischen Gesellschaft,

Herr Dr. D. F. Weinland , und Wissenschaft und Kunst , Theorie und

Praxis gehen neben einander. Auch in weiteren Kreisen wirkt das

trefflich redigirte Organ dieser Gesellschaft, „der zoologische

Garten", herausgegeben von Dr. Weinland, für den Zweck solcher

Institute, und , was wir besonders hervorheben , für die Acclimatisation,

die auch schon mit interessantem Erfolg gelohnt wurde. Ohne Zweifel

ist das Frankfurter Etablissement neben das Amsterdamer zu stellen,

und beide dürften ihrem ganzen Zuschnitte nach wahrscheinlich die-

jenigen sein, welche als Muster gleichzeitiger Förderung wissenschaft-

licher und angewandter Zoologie aufgestellt werden können. Denjenigen,

welche sich für eine so gemischte Behandlung der Zoologie interessiren,

können wir die genannte Zeitschrift aufs wärmste empfehlen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Journal für Ornithologie

Jahr/Year: 1861

Band/Volume: 9_1861

Autor(en)/Author(s): Baldamus August Karl Eduard

Artikel/Article: Briefliche Mittheilungen, Oeconomisches und
Feuilleton 148-152

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20805
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=49085
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=282404



